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D i e

BctWwester
i n

Wien .

Hinweg von Gott ' sangesicht

Er will berzl - ichea Andacht nicht —

von

Ioh . David äannee .

Wien , mit Iahnischm Schriften .



Gott der Wahrheit /

und den

Vernünftigen .

Der Verfaßer .

I - . F.



^) a ich bishero verschiedene
Schriften welche an das Licht ge¬

kommen , flerßig durchgelesen , sie
möchten darnach unter was immer

vor einem Titel , oder Namen her¬

ausgegeben worden seyn , habe ich

doch niemals eine unter dre Hanoe
bekommen , von übertriebener An¬

dacht einiger Weibspersonen in

Wien , welche man eigentlich Bet -

sch w e st e r n nennet , gehandelt hatte .

Ich nahm dahero die Mühe
auf mich , und schilderte sie so, wie

sie es verdienen , auch wie sie wirk¬

lich sind , nun jedermann Zu zeigen

haß ich auch in der ächten Religion
in



in dem reinen Gottesdienste unter¬

wiesen , und ein abgesagter Feind
der Andächtcleyen sey.

Der Höchste will von seinem
Geschöpfe angebettet werden ; und

diesesistdie erste Pflicht eines Recht¬

gläubigen 5 der Ottomanner bettet

den Mond , der blinde Heid seine

falschen Götter in der äussersten
Torheit seines Herzens an ; ' der

erstere erzeiget dem Geschöpfe Eh¬
re , die nur dem Schöpfer aller Din¬

ge gebühret ; der letztem aber Wer¬

ken , die Menschenhände verfertig¬
ten die auch wie der Psalmist re¬

det Ohren haben und nicht hören ,
Augen und nicht sehen ; Zungen
und nicht reden - Weit glücklicher
sind wir , da wir von dem Daseyn
eines wahren Gottes jvollkomentlich
überzeuget sind ! da uns die heilige

Schrift



Schrift von seinen Unterredungen

mit Moses und andern gottcsfürch -
tigcn Männern auf das gewißefte

versichert ; kurz ein übernatürliches

Licht , so crleichtet , daß mr durch dw

untrüglichste Wahrheit geleitet /

nicht daran zweifeln können .

Wir wollen also die Betschwe¬

ster betrachten , in allen ihrcnBetra -

gen , wie sie sich verhält , und wie

sie sich verhalten sollte ; wir wollen

ihre übertriebene Andacht von der

ächten unterscheiden und Zwar mit

aufmerksamen Augen . Sobald sie
des Morgens erwachet , bewegt sie

noch »«angekleidet den Mund , und

schon der Anfang dieser Andacht

ist so gut gegründet , daß sie unter

selben mit ihrem Manne oder Ge¬

sinde nichts als xoldertur . d brum¬

met . Ist dreftr Ackt vorbey ; fängt
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sie an ihre Bruderschaftsgebeter zu

Betten , warum dleß aber so früh

geschieht / ist die Ursache / well sie

fast in allen ( besonders Bethbruder -

schaftcn ) Eingeschrieben bey den

Karmelitern in der Scapulier ; bey
den Lrinitariern ln der von Erlö¬

sung gefangener Christen ! bey den

Servilen in der Schmerzhaften / bey
den Augustinern in der fcbwarzle -
derricn Gürtel ; bey den Domini¬

kanern in der Rosenkranz ; bey den

Ursultnermnm in der Herz Jesu ;
bey den Franziskanern in dem drit¬

ten Lrden ; bey den Paukanern
desgleichen . Ihr Körper ljt um¬

hängt mit Scapuliren / Gürte ! « /

Amuleten / damit ihr der Teufel mit

seinen Versuchungen nicht zu nahe

kommen soll / da sie doch öfters ge¬

gen ihren Mann und Untergebene
weit ärger , als dieser Höllengcist

per -
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verfährt . Kömmt sie in die Kirche ,

trägt sie gewiß ein Dutzend Bücher

bey sich. Den Himmelsschlüßel von

P. Kocheim . St . Gertrauden Büch¬

lein . Den alten Baumgarten . Die

7 Himmelsriegeln . Das Gebctt

welches zu Köln auf dem Grabe

der heil . Drey Könige mit go! de¬

nen Buchstaben sollte gefunden wor¬

den seyn. Das Dättelbachergcbet ?

15 geheime Leiden Von einer gewis¬

sen Magdalena einer Norme Sie

sißelt ihren Rosenkranz mit solcher

Behendigkeit ab ; daß es zu be¬

wundern wie sie den Mund so schnell

bewegen kann . Sie höret in der

Woche z 4 auch z Meßen ' . Sonn -
und Feyertagen aber muß sie unter

einer Todsünde der Seegenmeß ,
der Predigt und Amt beywohnen
sonst wäre sie keine Christin , gleich

wie ( sie ihr selbst einbildet ) oder

aber
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aber der P. Simplizian ihr Regel /
oder Beichtvater vorsaget ! ewig
wäre sie verdammt , wenn sie nicht

alltäglich ihren Segen anhörte .

Sie unterläßt keine Andacht
in allen Kirchen Wiens . Heut

fangt sie M . Peregrin Zu Ehren
die Rcven an . Ein andersma ! zu

den heiligen 7 Zufluchten ; Diesen

Tag zum Herz Jesu ! einen andern

Zum Herz Maris . Ieyt verrichtet

sie die Vmzenti Frcytäqe / dann

die Alosi Sonntage Mittwochs ent¬

halt sie sich vonr Fleischeßen der

Karmeliter Muttergottes zu Ehren
diesen Tag ladet sie einen ehrwür¬
digen Ordenspatcr zur Jausen oder

zum Mittagmahl ein ! sie wart ihm

so andächtig auf , als ob sie den

heiligen Stifter seines Ordens vor

sich hätte ; ja sie ist wehr ais Mar /
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Lha in Gegenwart des Heilandes
beschäftiget — Sie setzt ihm auf ,

was ihre Wirthschaft vermag , sie
nöthiger ihn Zum Eßcn und Trinken !

sie küßt ihm bet dem Abschied nicht

nur allein seine Hände , sondern auch

sogar sein geweihtes Scapulier oder

Gürtel , wie ich selbst in einem ge -

wißen Hause an einem Kapuymer -
bruder gesehn , und verh >sset auch
durch diesen Kuß i oo jährige Nach -
laßung ihrer Sünden Zu erlangen
Sie sindet sich bei allen Wall¬

fahrten , bei allen Prozcßroncn ein ,

sie läßt heilige Meßen auf unan¬

ständige Intentionen lesen , opfert
in den Klingelbeutel ; sie zündet
Kerzen an ! sie kniet die heilige

Stiegen , sie küßt die Fußsohlen
Christi o ' me Unterlaß , sie hat ein be¬

sondere Andacht zur heiligen Schul -
?erwunden/sie bettet wieder aufeme

aber -



abergläubische Art die Seitemmm -
den an , kurz sie hat zu verschiede¬
nen Gliedern Christi , zu verschie¬
denen Mariäbildern , ja zu Heiligen
die man gar nicht kennet ihre . Ge¬
bete . Ich selbst habe in einem Hau¬
se bei einer benachbarten Frau ein

Buch angetroffen , in welchen zu

allen Gliedern des Erlösers Gebet -

ter anzutreffen sind . Auf derglei¬
chen Dinge gründet sich die An¬

dacht so mancher Weibspersonen ,
die der überflüßigen Andachteley
ergeben sind . Wir haben albereits

die Bethschwester mit den lebhafte¬
sten Farben geschildert gesehen , und

zwar , wie sie sich in Stücken / wel¬

che die Religion betreffen , verhalt .
Iezt wollen wir sie aber auch betrach¬
ten , wie sie sich gegen ihren Mann

gegen ihre Haußgenoßen , und gegen

ihren Nächsten aufführet . Wir wol¬

len
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lm a! so den ersten Fall setzen , und

sagen Z. B . ihr Äiarm redet ihr

öfters wegen . des langen Ausblei¬

bens freundlich zu , sie sollte ihre

Hauswirtbschaft beßer besorgen , für

die überflüssige Bethstunden zu Hau -
se ihren Geschäften obliegen , Ber¬

ten allein nutzt den Menschen nichts .

Daist es geschehn , er muß ( wenn er

gleich der beste Christ ) ein Gottes¬

lästerer , em Ketzer seyn, da kann sie

tausend Schimpf und Scheltwort

aus ihren andächtigen Munde her¬

vorbringen , da sagt sie im bittresten
Tone er wolle ihr nicht einmal zu¬

lassen , daß sie ihre Seele versorgen
kann . Bemühen sich einige recht

schassene Priester ihr mit guten Bü¬

chern oder Lehren an die Hand zu¬

gehen , stellen sie ihr die so unge -

gründeten Biegriefe vor , welche sie
von der Religion heget , so flieht sie



selbe/ wie Nachteulen den Schimmer
der Sonne . ' gute Lehren heizn sie
Hirngespinste der Wiylingc , auch
gelehrten Männern / achten Reld

gionsdienern leget sie ohne Scheu

Diesen verächtlichen Namen bey ;
besonders wenn sie rhr die uuge -

gründete Vorurthctle von der Am

dacht / von den Mirackcln aufzüklär
ren urbiethig sind — Samnüern
der Bettelordcn bietet sie lieber

die Hände / als Hausarmen Diert -

tigen / eher überreichet sie diesen
oder jenem Pater einige Pfunde
Koste u. d. g. als einem hungert -
gen Mitchristcn nur so viel / daß
' er sich seinen Hunger stillen / und

mit dem nothwendigen ernähren
^ nnte . Sie giebt vor / daß sie in

der reinen heil . Religion lebe / da

sie doch Lräumauslgern Glauben

l epmcßt ; sie will eine wahre Diene¬
rin
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rinn Jesu Christi seyn , da sie ihn
doch nicht einmal recht anzubetten
weiß , sondern zur Zeit , da er auf

dem Altare ausgesetzter ist , einige
und andere hier unschückliche Gebe -

ter Zu diesen oder jenen Heiligen
daher sagt . Sie besucht zwar den

Kreutzweeg Christi fast wöchentlich /
aber sie werß sich nickt in ihr Kreutz
zu schicken sie besteiget zwar die

heilige Stiegen öfters kniend aber

m der Christlichen Vollkommenheit
ist sie noch nicht weit gekommen Sie

ist immer lwsorget , Kerzlem für die

armen Seelen häufig zu verbrennen

aber ihr selbst mangelt das wahre
Licht , sie hält andere wohl meinende

für ungelehrt , da sie doch die un¬

wissendste Person mReligiorissa -
chen ist.

So



So lebet sie, und so vollendet

sie auch ihre Jahre — Sehen sie
also , geehrteste welch ein elendes

Geschöpf jene ist , die vermeinet nur

überflüßiges Betten mache sie Fromm
die fcstiglich glaubet durch Andäch -
teleycn werde sie in das Himmel¬
reich eingehen .

Weit gefehlet Isidor war ein

Bauersmann er saß nicht halbe
Tage in Kirchen , sondern er besorg¬
te seine Arbeit , sein Hausgestnd , und

ist doch in Ruhm der gewißesten
Heiligkeit von dieser Welt abge¬

schieden .

Nur diejenige Andacht ist Gott

angenehm , welche ims zugleich zu

thätigen Christen macht .
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